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Resilienz und Charakterstärken 
als Basis einer Life-Skills-Pädago-
gik – eine qualitative Befragung
Der vorliegende Beitrag stellt vor-
läufige Ergebnisse einer bundeswei-
ten qualitativen Befragung vor, die 
im Rahmen des am Europabüro der 
Bildungsdirektion Wien angesie-
delten und von der EU geförderten 
Projekts »Bounce Back«1 (Interreg-
ATHU-0100007, Laufzeit: 2024 – 
2027) durchgeführt wird. Das Pro-
jekt wird in Kooperation mit dem 
Österreichischen Bundesverband für 
Psychotherapie (ÖBVP) umgesetzt.

Wie kann Schule in einer Zeit, in 
der sich die mentale Gesundheit 
der heranwachsenden Generation 
in Österreich als äußerst prekär er-
weist (ÖBVP, 2023), einen Beitrag 
zur Verbesserung der Situation leis-
ten? Um dazu konkrete Vorschläge 
zu generieren, wurden im Februar 
2025 offene Fragebögen per E-Mail 
an Fachkräfte der Psychotherapie für 
Kinder und Jugendliche und Schul-

psychologie in Österreich versandt. 
Sie wurden gebeten, ihre Erfahrun-
gen und Einschätzungen zur Förde-
rung von Resilienz, also psychischer 
Widerstandsfähigkeit, und von Cha-
rakterstärken im schulischen Kon-
text darzulegen. Insgesamt gingen 
77 Rückmeldungen ein, 63 aus dem 
Bereich der Psychotherapie und 14 
aus der Schulpsychologie. Die Text-
daten wurden mithilfe einer struk-
turierenden qualitativen Inhaltsana-
lyse ausgewertet (Kuckartz, 2016), 
um zentrale Themen zu identifizie-
ren und hilfreiche Zugänge für die 
Schulpraxis aus Sicht der Befragten 
herauszuarbeiten. Die Erkenntnisse 
der Studie fließen in die Entwick-
lung einer Life-Skills-Pädagogik ein, 
die im Rahmen des Projekts Bounce 
Back an Schulen in Österreich und 
Ungarn implementiert wird. Im Fol-
genden werden erste Ergebnisse und 
konkrete Anregungen für die schuli-
sche Praxis vorgestellt.

Beziehungen, freundliche Schule 
sowie Regeln und Strukturen
Was fördert Resilienz, Charakter-
stärken und psychische Gesundheit 
in Schulen? Aus Sicht der Befragten 
kommt es auf der Mikroebene, also 
im Klassenzimmer, in besonderer 
Weise auf die Förderung von Bezie-
hungen und Gemeinschaftserfahrun-
gen, auf wohlwollende Aufmerksam-
keit gegenüber jedem einzelnen Kind 
sowie auf eine freundliche Schulkul-
tur mit klaren Regeln, Richtlinien 

und Strukturen an. In den Daten 
zeigt sich, dass die Befragten keiner 
anderen Kategorie so viel Bedeutung 
beimessen wie den Beziehungen, der 
gezielten Förderung von Gemein-
schaftserfahrungen und der freund-
lichen Schulkultur. Dies bedeutet 
nicht, dass Regeln und Strukturen 
und deren konsequente Einforderung 
in den Hintergrund treten dürfen. 
Aus der Sicht der Befragten muss die 
Schule vielmehr proaktiv sicherstel-
len, dass Kinder in ihr geschützt sind 
und dass Gewalt und Mobbing nicht 
toleriert werden. In Bezug auf den 
Medienkonsum wurde von den Be-
fragten wiederholt die Sorge geäußert, 
dass digitale Einflüsse Kinder und Ju-
gendliche überfordern könnten und 
ein Smartphoneverbot gefordert.

Auf der Mesoebene sehen die Be-
fragten eine curriculare Einbettung 
des sozialen und emotionalen Ler-
nens sowie eine explizite Persönlich-
keitsbildung, in der Selbstreflexion 
und die Auseinandersetzung mit 
Resilienz, Konfliktlösung, Charak-
terstärken, Stressbewältigung u.Ä. 
erfolgen, als entscheidenden Faktor 
für die Entwicklung von Resilienz 
und Charakterstärken an. Beson-
ders häufig wird dabei das »soziale 
Lernen« betont: Um in der Klassen- 
und Schulgemeinschaft positive Ge-
meinschaftserfahrungen zu erleben, 
bedarf es sozialer Kompetenzen. 
Diese Elemente treten in den Daten 
am deutlichsten hervor und bilden 

Resilienz und Charakterstärken in der 
Schule fördern
Perspektiven aus Psychotherapie und Schulpsychologie

Was braucht es aus der Sicht von Psychotherapie und Schulpsychologie, um die Resilienz und die 
Charakterstärken von Lernenden – und damit zentrale Lebenskompetenzen – in der Schule zu stär-
ken? Entscheidend sei die Förderung tragfähiger Beziehungen, eine freundliche und unterstützende 
Schulkultur, die bewusste Einführung von Persönlichkeitsbildung und sozial-emotionalem Lernen 
sowie der Einbezug externer Unterstützung.
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damit die zentrale Grundlage für 
die Entwicklung von Resilienz und 
Charakterstärken aus Sicht der Be-
fragten.

Die psychische Gesundheit von 
Lehrkräften als Fundament
Die befragten Fachkräfte betonen zu-
dem, dass die Gesundheit der Lehr-
kräfte eine wesentliche Grundlage für 
die Umsetzung der oben genannten 
Aspekte der Schulentwicklung dar-
stellt. Aus Sicht der Befragten setzt 
dies bei Lehrkräften die Bereitschaft 
voraus, sich mit dem eigenen Selbst 
auseinanderzusetzen – durch Refle-
xion, Bewusstwerdung und schritt-
weises Akzeptieren der eigenen Per-
sönlichkeit. Regelmäßige gemeinsa-
me Reflexionsrunden im Kollegium 
fördern nicht nur die individuelle 
Selbstwahrnehmung, sondern auch 
das Erleben von Zugehörigkeit im 
Team – ein zentraler Faktor für das 
psychische Wohlbefinden, wie auch 
Deci und Ryan (1993) betonen. 
Punktuell organisierte professionelle 
Supervisionen könnten diese Form 
der kollegialen Reflexion sinnvoll er-
gänzen. Ziel sollte sein, solche Prak-
tiken langfristig als festen Bestandteil 
der Schulkultur zu etablieren.

Öffnung für externe Expertise
Aus Sicht der Befragten müssen 
psychische Gesundheit, Resilienz 
und Charakterstärken bewusst, 
systematisch und proaktiv geför-
dert werden. Dabei wird betont, 
dass diese Verantwortung nicht al-
lein bei den Lehrpersonen und der 
Schulleitung liegen kann. Erfor-
derlich sei vielmehr eine bewuss-
te Öffnung der Schule für exter-
ne fachliche Unterstützung, etwa 
durch »Mental-Health-Days« für 
alle Beteiligten – inklusive Lehr-
kräfte und Schulleitung. Wichtig 
sei dabei, psychische Gesundheit 
nicht als statischen Zustand, der 
gegeben oder nicht gegeben ist, zu 
begreifen, sondern als veränderba-

res Zusammenspiel verschiedener 
Einflussfaktoren. Entscheidend ist 
die Einsicht, dass Schule proaktiv 
handeln kann und dass psychische 
Gesundheit gestaltbar ist – indivi-
duell, im Team und durch struktu-
relle Rahmenbedingungen inner-
halb der Schule.

Fazit: Schule als Ort für die 
Entwicklung von Resilienz und 
Charakterstärken
Da alle jungen Menschen die Schule 
durchlaufen, bietet sie den zentralen 
Ort, um Resilienz und Charakter-
stärken systematisch zu fördern. 
Die Ergebnisse der Befragung zei-
gen, dass dies auf mehreren Ebenen 
geschehen kann: durch tragfähige 
Beziehungen und eine freundliche 
Schulkultur, durch klare Regeln 
und Strukturen, durch die curricu-
lare Verankerung von Persönlich-
keitsbildung und sozialem Lernen, 
durch die Stärkung der psychischen 
Gesundheit der Lehrkräfte sowie 
durch die Öffnung für externe Ex-
pertise. Wenn diese Faktoren zu-
sammenspielen, kann Schule ein 
Lebensraum werden, in dem Per-
sönlichkeitsentwicklung gelingt und 
psychosoziale Gesundheit sowie 
zentrale Lebenskompetenzen für 
Lernende und Lehrkräfte gleicher-
maßen gestärkt werden.

Ideen für konkrete Maßnahmen 
in der Schule
Kollegiale Reflexionsgruppen für 
Lehrende, die regelmäßig stattfinden 
und von professioneller Supervision 
punktuell unterstützt werden

»Mental-Health-Days« mit jeweils 
unterschiedlichen Schwerpunkten 
(z.B. Stressbewältigung, digitale Ba-
lance, Resilienzstrategien)

Gemeinschaftserfahrungen systema-
tisch einplanen – gemeinsame Pro-
jekte, Ausflüge, Schulfeste, Rituale 

oder Partnerschaftsmodelle zwischen 
Klassenstufen

Persönlichkeitsbildung und soziales 
Lernen verbindlich im Curriculum 
verankern

Auf unterschiedlichen Ebenen an 
einer »freundlichen Schulkultur« 
arbeiten und klare Regeln, Struktu-
ren und Prozesse implementieren	
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